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Sie Gezeiten des Goldes
Das gelbe Metall strömt von Europa nach Amerika

Auch unter den verhältnismäßig ausgeglichenen Wirt¬
schaftszuständen der Vorkriegszeit haben Eoldbewegungen
von Land zu Land stattgefunden . Aber im wesentlichen han¬
delte es sich dabei darum , die durch den Warenverkehr un¬
beglichen gebliebenen Spitzenbeträge der Zahlungsbilanz
zu transferieren . Im ganzen vollzog sich der Vorgang so,
daß die Nachweisungen über die Goldbestände in den ver¬
schiedenen Ländern das Bild eines rhythmischen An- und
Abschwellens boten . Ebbe und Flut in leichter Form

Die Zeit nach dem Kriege , in der alle überkommene
wirtschaftliche Ordnung außer Rand und Band geriet,
brachte dann Sturmfluterscheinungen in die internationale
Goldbewegung. Die riesenhaften Tribulzahlungen der un¬
terlegenen Völker an die Siegermächte , aber auch die Zah¬
lungen der europäischen Alliierten an Amerika für gelie¬
fertes Kriegsmaterial lenkten den Strom des Goldes nach
Frankreich, dem Hauptnutznießer der Tribute , und nach Neu-
york . Es war eine durchaus einseitige Bewegung , die sich
hier vollzog . Die Tribute waren überhaupt ohne Gegenlei¬
stungen zu entrichten, und die Gegenwerte , die Amerika
für die ihm von den Alliierten zufließenden Eoldzahlun-
gen geleistet hatte , waren nicht in Gestalt von Gütern oder
Investitionen in die europäische Wirtschaft geflossen , son¬
dern waren auf den Schlachtfeldern in Schall und Rauch
aufgegangen . Der wirtschaftliche Globus hatte unter der
Wirkung dieser einseitigen Eoldbewegungen seine Gestalt
völlig verändert . Es sind im Verlauf der letzten Jahre
kleine Korrekturen an diesem ungewöhnlichen Zustande ein¬
getreten , aber noch heute sind 34 Prozent des gesamten mo¬
netären Goldbestandes der Erde in den Händen der Ver¬
einigten Staaten von Amerika und 25 Prozent in den Kel¬
lern der Bank von Frankreich.

Und nun hat eine neue Eezeitenbewegung des gelben
Metalls eingesetzt . Nicht etwa ein Rückfluß in die seichr ge¬
wordenen Wirtschaftsbecken der Länder , die seinerzeit ihre
Goldbestände nach Frankreich und , direkt oder indirekt , nach
Amerika abgeben mußten , sondern das Gold strömt von
neuem von Europa nach den Vereinigten Staaten . Aller¬
dings sind es diesmal die mit starken Goldbeständen gepol¬
sterten Länder , vor allem Frankreich, England und auch
Holland , die nach den Vereinigten Staaten abgehen. Die
Ursache ist diesmal eine ganz andere als in den Jahren un¬
mittelbar nach dem Kriege . Sie liegt in der Währungs¬
politik Roosevelts und in dem zähen aber erbitterten
Kampf , der auf währungspolitischem Gebiet zwischen ihm
und England ausgefochten wird.

Das A und O der aktiven Konjunkturpolitik Roosevelts
ist der Glaube , daß eine Steigerung des Preisniveaus die
gelähmte Wirtschaft wieder beleben müsse. Da er keine
Mittel sah , um diese Preiserhöhung von der Seite der Nach¬
frage her zu erreichen, und da auch alle Versuche , eine Pro¬
duktionsdrosselung, also eine Verknappung des Angebots,
in wirksamem Umfange durchzusetzen, scheiterten , blieb ihm
nur der eine Weg : Abwertung des Dollars. Dem
einfachen Menschenverstand erscheint dieses Mittel etwas
kurios . Er ist gewöhnt, das Geld als Wertmesser anzusehen.
Es ist deshalb nicht nur anschaulich , sondern in gewissem
Sinne auch durchaus richtig , wenn der Engländer Sir Jo-
siah Stamp die Rooseveltsche Währungspolitik kürzlich mit
den Worten glossierte : „Man findet das Zimmer kalt und
wärmt das Thermometer " .

Am 13V. Todestag Immanuel Kants
Am 12. Februar rührt sich zum 13Ü. Male der Todestag des

groben deutschen Philosophen Immanuel Kant.

Noojevelt hat vor wenigen Tagen seine Taktik , nicht sein
Ziel , geändert . Die freie Manipulierung des Dollars , die
zu beständigen Kursschwankungen führte , hat er wenigstens
für die nächste Zeit , aufgegeben, weil er 10 Milliarden Dol¬
lar Staatsanleihen auf dem amerikanischen Kapitalmärkte
unterbringen will und er keine Zeichner dafür gefunden
haben würde , wenn ihr Wert nicht fixiert wäre . Daher die
„Stabilisierung " des Dollar auf der Basis von 59,06 Cents
der alten Goldparität . Sicherlich nur eine Stabilisierung
aus Zeit und Widerruf . Aber wenn damit auch die ge¬
wünschte innerwirtschaftliche Wirkung , die Beruhigung des
Kreditmarktes , eintritt , so verliert Roosevelt mit der Sta¬
bilisierung doch eine für ihn wesentliche Waffe im außen¬
wirtschaftlichen Kampf . Er ist immer ängstlich bemüht ge¬
wesen , den Dollar nicht über die Parität des englischen
Pfundes steigen zu lasten, was nicht leicht war , da bei der
stark aktiven Handelsbilanz der Vereinigten Staaten der
Dollar immer nach oben drängte . Andererseits wünscht man
in England im Interesse oer eigenen Exportindustrie , das
Pfund unter der Dollarparität zu Hallen, mindestens so¬
lange , bis durch eine verbindliche Vereinbarung mit Ame¬
rika eine Festlegung beider Währungen auf ein brauchba¬
res Wertverhältnis erreicht ist Da Roosevelt nach der Sta¬
bilisierung jetzt den Dollar nicht mehr manipulieren kann,
die autonome Festsetzung seines Goldwertes aber nur für
die binnenwirtschaftliche Bewertung unmittelbar wirksam
ist, erfährt er auf den ausländischen Geldmärkten , dem tat¬
sächlichen Verhältnis von Angebot und Nachfrage entspre¬
chend, eine Kursbewertung , die über der Parität von 59,06
Cents liegt . Das bedroht natürlich die Exportinteressen der
amerikanischen Industrie und, um den Auslandskurs ge¬
waltsam zu drücken, kaust Amerika im Auslande , nament¬
lich in London, aber auch in Paris . Gold in solchen Men¬
gen, daß der Preis des Dollars sprunghaft steigt, oder, an¬
ders ausgedrückt, der Eoldkurs des Dollars fällt . Die starke
Eoldnachfrage verursacht natürlich von all den Stellen , an
denen das Gold massiert ist, einen Zustrom nach den Stel¬
len . von denen die Nachfrage ausaebt . Allein die Bank von

Frankreich bat z. B . in der ersten Februarwoche für min¬
destens 400 Millionen Francs Gold abgegeben. Andere
Schätzungen lauten sogar auf 750 Mill . Frcs.

Die Wirkung des von Europa nach Amerika gerichteten
Eoldstroms hat sich auch sofort eingestellt. Der Bankdis¬
kont in Neuyork ist von 2 auf 1 )4 Prozent gesenkt , in Paris
von 2,5 auf 3 Prozent erhöht worden.

All Wll-Mllbkwllb
NSK . Wir beendige » im folgenden den Abdruck der im Deut-

chen Jonrualijtenwettbewerb „Mit Hitler in die Macht " vom
Preisgericht ausgewählten Arbeiten. Der Abdruck der fünf
ireisgekrönten Arbeiten erfolgte in beliebiger Reihenfolge ohne
Kennzeichnung der erfolgten Prämiierung . Die Reihenfolge der
Prämiierung (mit dem 1 .. 2.. 3., 4., 5. Preis ) ist nur dem Preis-
zericht bekannt.

Die deutschen Zeitungsleier sollen nun selbst darüber urteilen,
welche der Arbeiten mit dem 1.. 2., 3., 4« ^ Preis ausgezeichnet
worden ist.

Für die richtige Lösung ist von Dr. sretrich ein Preis von
Ivtzü RM . ausgesetzt worden . Gegen mehrere richtige Lösungen
ein , so wird der Preis in fünf Preise zu ie 2VÜ RM . geteilt.
Gehen mehr als fünf richtige Lösungen ein, >o werden die fünf
mit einem Preis von 2vü RM . bedachten Lösungen unter Aus-
sckckuh des Rechtsweges durch das Preisgericht durch Los be¬
stimmt.

Di« Einsendungen find bis zum 15 . Februar zu richten an den
Reichsverband der Deutschen Presse
Berlin W 111 Tiergartrnstrabe 10.

Jeder Einsendung muh die letzte Bezugsquittung einer Zei¬
tung, in der die Arbeiten veröffentlicht wurden, beigefüg« wer¬
den . Einsendungen ohne ordnunssgemähe Bezugsquittung wer¬
den nicht berücksichtigt.

Wie die Einsendung der Lösung aussehcn soll
Nach meiner Beurteilung Hai von den im deutschen Journa¬

listenwettbewerb „Mit Hitler in die Macht " veröffentlichte« Ar¬
beiten den

1. Preis die Arbeit . . . . .
2. Preis die Arbeit . . . .
3. Preis die Arbeit . . . . . .
4. Preis die Arbeit . .
5. Preis die Arbeit.

vom Preisgericht zugcsprochen erhalten.
Die letzte Bezugsquittung der . . . . . . .

Zeitung liegt bei.
Name:
Wohnort: Strahe und Hausnummer

Preis -Arbeit E

ReichslUitobahnril als Wirischasls-
liad Frikbkliswcge

NSK . Ein Volk , oas nicht Schritt hält mit den Verkehrs¬
forderungen der Zeit , trägt den Todeskeim in sich . Ein¬
schränkung der Lebenshaltung , Bevölkerungsrückgang und
Unterordnung unter das Uebergewicht fortschrittlicher Na¬
tionen sind die Folgen des Stillstandes Man könnte in die¬
sem Sinne auf Svanien oder China deuten , hätte nicht die

„Seiliger Frühling"
Ein Roman junger Deutscher im Kriege
von Walter Bloem.

56 . Fortsetzung
Nur aus der Ferne brandet der Zubelruf der Sieger , die

ihren Führer grüßen , zum Schiff der Opfer hinüber.
Aber dies ferne Hurra klingt als erster Ruf des Lebens

in den Eenesungsschlummer Karl Neddenrieps hinein.
Keine Minute kommt Schwester Else von seinem Lager.

Nur während der Nacht gönnt sie sich ein paar Stunden
Ruhe , auf einem Liegesofa neben ihrem Pflegling , damit
die Vertreterin sie sofort wecken kann.

Der Unglückliche liegt noch immer in der wohltätigen
Nacht der Versunkenheit.

Als aber von der Werft her das Hurra der Kameraden
durch das offene Kajütfenster dringt , da regt er sich , der lip¬
penlose Mund müht sich, Worte , Fragen zu formen.

Schwester Else hilft mit . Versteht seine Wünsche , ohne
daß er sich länger mühen muß . Eine schwere Viertelstunde
kommt, bis sie dem Riesen klargemacht hat , was mit ihm
geschehen ist.

Immer wieder krampfen sich seine hautlosen Muskeln
zusammen. Else muß immer wieder seine Wünsche , seine
Aengste ahnen und beruhigen.

Doch, er werde durchkommen, der Oberstabsarzt ist voll
Vertrauen , auch das Augenlicht wird wiederkehren , nur
ganz brav müssen Sie sein , Obermatrose Neddenriep , und
alles tun , was der Doktor und die Pflegerin von Ihnen
verlangen.

Und dann erzählt Schwester Else, während der Verwun¬
dete ganz still liegt.

Ist er wieder eingeschlafen? Hört er überhaupt , versteht
er, was sie ihm berichtet?

Es muß doch wohl so sein — denn sowie sie aushört , stößt
«r ungefüge Laute hervor , die wie eine Bitte klingen:

Mehr , Schwester — mehr!

Da erzählt sie ihm alles , was sie weiß . Wie kolossal der
i Sieg gewesen . Wie der Jubel durch ganz Deutschland fliegt

und durch die Länder der drei Verbündeten — durch das
ganze Gebiet der feindumstellten , hartumstürmten Festung
der „Mittelmächte " .

Wie die englische Presse erlogene Entschuldigungen und
Abschwächungen in die Welt hinausfunkt.

Und dann das Besondere:
Wie glänzend gerade der „Derfflinger "

sich gehalten hat.
Vierundzwanzig Treffer hat er bekommen, der wackere
Schlachtkreuzer. Aber der schlimmste war jener , der Ned¬
denriep als einen der wenigen von der Turmbesatzung ver¬
schont hat . Und dann hat Karl Neddenriep eine Tat ge¬
tan , die tapferer war als alles Tapferste , das die Fünfund-
vierzigtausend der Hochseeflotte geleistet haben . Vom
Chefadmiral bis zum Lazarettgehilfen und zum Küchen¬
bullen sagen sie 's alle : So tapfer wie Karl Neddenriep
hat sich keiner gehalten.

Da kommt aus dem mächtigen Brustkorb des Verwunde¬
ten ein Stöhnen . . . ist es Stolz , ist es Abwehr des Lobes
— ist es Bitterkeit , daß er seiner Tat nicht froh werden
darf?

Und auch das erzählt ihm Schwester Else, daß die Flotte
in dieser Stunde den Glückwunsch und Dank ihres Aller¬
höchsten Kriegsherrn und Großadmirals empfängt . . .

Und wieder aus wunder Brust dies rätselhafte Stöhnen.
Es wird doch wohl der Stolz - er Bewährung sein.

Da kommt um die Mittagszeit die erregende Kunde:
Der Kaiser hat alle Schiffe, die besonders schwer mit¬

genommen sind , genau besichtigt — bis auf die „Seydlitz" ,
die ganz draußen auf der Reede liegt und soviel Wasser ge¬
zogen hat , daß sie nur noch mit den Aufbauten über dem
Jadespiegel hervorragt . (Prinz Heinrich hat sich den Witz
geleistet, sie tue jetzt als U -Boot Dienst .)

Auf dem „Derfflinger " hat der Kapitän zur See Har-
tog dem Kaiser den zerschossenen Turm gezeigt, ihm das
Lied vom braven Mann gesungen : dem Obermatrosen
Karl Neddenriep.

Der Kaiser hat gefragt : „Lebt der Mann noch? "
„Jawohl , Euer Majestät .

"

„Dann will ich ihn sehen .
"

„Unmöglich, Euer Majestät ! Der Obermatrose sieht jo
entsetzlich aus . . . Das dürfen Euer Majestät sich nicht
zumuten .

"
„Ich will ihn sehen . Wo liegt er ? "

„Auf dem Lazarettschiff .Sierra Ventana '
.
"

„Dann werden wir also heut nachmittag hinfahren .
"

Kaisers Wille — ! Man muß sich fügen . Es wird ihn
fürchterlich mitnehmen , den hohen Herrn . Er , der so gerne
den Unerschütterlichen spielt, ist ja die Weichheit und Güte
selbst . Wehrlos gegen den Schmerz und das Leiden der
Kameraden , die er zum Kampfe für 's Vaterland aufrufen
mußte.

Auf dem Schiffe werden die sorgfältigsten Vorbereitun¬
gen getroffen . Alle Räume , in denen zu schwer Verletzte
beisammen sind , werden abgeschlossen . Da darf er gar nicht
hinein.

In einer der Kajüten liegt auch der Admiral Behacke,
der ruhmvolle Führer des dritten Geschwaders, das unter
den Linienschiffen die härteste Arbeit geleistet hat . Auch
ihn wird der Kaiser natürlich besuchen . Er ist nicht uner¬
heblich verwundet , aber ihn kann man zeigen.

Mit Karl Neddenriep ist es natürlich schlimm . Man
wird lüften , desinfizieren — das übrige muß kommen , wie 's
kommt.

Der Oberstabsarzt legt der Schwester dringend ans
Herz, dem Kranken nichts zu verraten . Es würde ihn ent¬
setzlich aufregen — und dann kommt am Ende dem Aller¬
höchsten Herrn noch irgend etwas dazwischen , man kennr
das ja.

Karl Neddenriep ist nach der ersten Erregung des Wie¬
dererwachens zum Leben , wieder in wohltätige Dämme¬
rung versunken. Schwester Else, nach soviel höchster Inan¬
spruchnahme durch die drei fast schlaflosen Nächte und die
seelischen Erschütterungen dieser Pflege , möchte gern ein
Stündchen einnicken.

Umsonst . Der Kaiser kommt . Und Else ist Beamten-
und Offizierstochter , Waise eines gefallenen Tapferen , ist
selber Kriegskameradin , Mitkämpferin des großen Kampfes
ihres Landes — wie sollte ihr Herz nicht bis zum Halse
schlagen , wenn sie den Kaiser der Deutschen erwartet?

(Schluß folgt .)
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deutsche Vergangenheit den besten Beweis erbracht. Wie oft
wichen die Machthaber des Systems den Zeitenordernissen
aus ! Materielle Bedenken bestimmten sie , sich aus den „Bo¬
den der Tatsachen " zu stellen und große Gedanken preiszu-
geben. Nur eine Weltanschauung , die es vermochte , auch die
ideellen Volkskräfte zu mobilisieren, eine Idee , die den völ¬
ligen Bruch mit allen Halbheiten bedeutete, konnte Ueber-
winderin der Gefahr werden. In dem Augenblick , wo diese
Erkenntnis sich durchsetzte, mußte der nationale Sozialis¬
mus zur Macbt kommen

Damit war oem verfall ein Ende bereitet . Aufgaben, an
denen Dutzende von Systemkabinetten scheiterten konnten
reibungslos gelöst werden, Ideen von großartigster Einfach¬
heit wurden geboren und ihre Durchführung sofort in An¬
griff genommen. Immer überraschten sie durch den Weitblick
des Führers . Oft vermochte das Volk die Tragweite eines
Gedankens nicht zu fassen und es bedurfte längerer Zeit,
um seine Zweckmäßigkeit zu begreifen.

Besonders eines der gigantischsten Probleme , das der
Reichsautobahnen , wurde nie — auch heute noch nicht — in
seinem ganzen Ausmaße erfaßt . Ein Blick auf die Geschichte
des Landverkehrs lehrt jedoch Besseres . Nie wäre es der
Römern gelungen , ihr gewaltiges Imperium von Gibral¬
tar im Westen bis zum Jaxartes im Osten zusammenzuhal¬ten, hätten nicht gute und tragfähige Straßen das Reick
durchzogen . Die Römerkulturen im germanischen Westenin Gallien , in Nordafrika und der Walachei waren nicht zu¬
letzt Folgeerscheinungen der gepflegten Verkehrswege. Unk
umgekehrt wäre unmöglich das mittelalterliche Deutschlandder ungeheuren territorialen Zersplitterung verfallen , hättedie Möglichkeit des Güteraustausches auf durchgehendenVerkehrslinien bestanden. Schon daraus ergibt sich, daß die
Bedeutung der Reichsautobahnen keineswegs nur auf rein
wirtschaftlichem Gebiete lieat.

Immerhin würde der Wirtschaftszweck allein schon das
große Unternehmen rechtfertigen, denn Millionen von Men¬
schen werden Arbeit und Brot finden und in den Produk¬
tionsprozeß zurückgeführt . Der rasche Umsatz gewaltiger Ka¬
pitalien wird der Erzeugungsindustrie neue Lebensimpulsebringen und Handel und Wandel wieder in Gang setzen hel¬
fen , der schnellere und billigere Transport wird eine Aus¬
dehnung des bisher gebietsgebundenen Marktes und dem¬
zufolge wieder eine bleibende Erhöhung des Güteraustau¬
sches , der Eütererzeugung und des Eüterverbrauchs nach sichziehen.

Trotz des zu erwartenden gewaltigen wirtschaftlichen Auf¬triebes kann man im Zweifel sein , ob nicht die politischen
Rückwirkungen des intensiveren Verkehrs höher zu veran¬
schlagen find . Innenpolitisch gesehen werden soziale Ver¬
kehrseinrichtungen großen Formates immer auch das Ge¬
meinschaftsgefühldes gesamten Volkes stärken , die Verbun¬
denheit von Süd und Nord , von Ost und West enger ge¬stalten und damit die ganzen sozialen Auswirkungen geisti¬ger und politischer Kräfte vollkommener beleben. Unter die¬
sem Gesichtspunkte tauchen mit dem Problem der Reichs¬autobahnen neue Möglichkeiten der festeren Bindung der
Volksgemeinschaft aus.

Auch vom außenpolitischenGesichtspunkte müssen die durchdie Autobahnen neugejchaffenen Bindungen begrüßt wei¬sen . Ueber die Grenzen des Vaterlandes hinaus werden die
wechselseitigen Beziehungen der Völker lebhafter . Heute ist
»nser Vaterland noch eine von den Fremden vielfach gewie¬sene Verkehrsinsel. Eisenbahnlinien und schlechte Straßen
» llein sind nicht imstande, den Anforderungen des Rock-
krlegsverkehrs zu genügen. Wenn das Ausland aber einmal
erfahren hat , daß Deutschland auch für den automobilisier¬
ten Durchgangsverkehr, den Personenverkehr naher Zu¬
kunft, kein Hindernis mehr ist, wird ein Strom fremder
Besucher ins Land kommen . Die zu erwartende persönliche
Fühlungnahme wird am ehesten dazu beitragen , ein gegen¬
seitiges Verstehen der Völker untereinander zu fördern und
nachzuweisen , daß unser Volk ein Hort der Ordnung und
des Friedens ist . Schon deshalb muß Deutschland das Ver¬
kehrsherz Europas werden . Komme niemand und sage , daß
die letzte Konsequenz dieses Gedankens dem nationalsoziali¬
stischen Rassegedanken im Wege steht : der nationalsozialisti¬
sche Rassegedanke ist kein Gegensatz , sondern die Grundlage
gegenseitiger Achtung der Völker.

So werden die Reichsautobahnen Wege des wirtschaft¬
lichen Aufstiegs und Wege des Friedens , neue Wege, die
wir bauen , um den Frieden zu fördern und den Krieg zuüberwinden!

Drilliche Failnachlsbrüuche
»Wrun Du gern gebe» willst, sollst Du so langen Flachs haben"

Die Zeit der Fastnacht reicht nach deutschem Volksbrauch vom
Heiligen Dreikönigstag bis weit in die eigentliche Fastenzeithinein . Dieser lange Zeitraum macht es erklärlich , daß die ver¬
schiedensten Volksbräuche sich in den deute noch bestehenden Fast¬
nachtssitten vermengt und mit einer Anzahl fremder Bräuchevereinigt haben . Fast alle Fastnachtsbräuch« sind viele Jahrhun¬derte alt . Das Christentum hat ihnen eine andere Deutung gege¬ben, als sie ihnen ursoriinglich rukam. Es fable diese übermü¬
tigen Ausschweifungen als einen Trost dafür auf . dab man wäh¬
rend der Passionszeit viele Wochen lang saften mutzte . Tatsäch¬
lich waren die vorchristlichen Fastnachtsbräuche jedoch Beschwö-rungsfeiern , die aus dem Bauerntum , aus der engen Verbun¬
denheit von Blut und Boden entstanden waren . In dieserSvätwinterzeit wollte der Bauer den Anbruch des Frühjahrs
durch Beschwörungen beschleunigen und ein fruchtbares
Jahr derbeizaubern . Fruchtbar nicht nur für den Boden , son¬dern auch für sein eigenes Fleisch und Blur . Der Landmann
weiß Kindersegen noch zu schätzen . Für ihn ist es ein Glück, eine
recht zahlreiche Nachkommenschaft zu haben. Darum enthalten
die allen Fastnachtsbräuche zahlreiche Anspielungen aui die
Fruchtbarkeit in der Ehe und auf die Notwendigkeit der Ehe»
schlietzung.

Wir dürfen uns nicht wundern , datz unter der Fülle der Fast-
nachtsscherze die alten Beziehungen zur Jahreszeit zum grobenTeil vergessen worden sind . Umso bemerkenswerter ist ein Brauch,der sich bis beute erhalten hat . Im Januar bat der San be¬
gonnen , in die Bäume zu steigen. „Fabian und Sebastian sollder Säst in die Bäume gähn "

. Mit diesem neu erwachenden Le¬
ben in der Natur bängt die Sitte zusammen. Frauen und Mäd¬
chen mit den vom auisteigenden Saft wiederbelebten Zweigen zu

Magen , was Gluck und Liegen , vor allem aber Kindersegen tn
der Ehe bedeuten soll . — In Nordbannover peitscht man dem
Langschläfer am Fastnachlsmorgen die Flitze und singt dazu:
„Fastelam , Fastelam . Fastelam . wenn Du geeren geben wutt,
schast Du sau langen Flab bebbn ! " Bei diesen Worten erbeben
die Burschen dre Hand so hoch , wie der Flachs werden soll , und
dann wird Branntwein und Wurst für sie ausgetragen.

In rast allen Gegenden Deutschlands bat sich der Brauch er¬
halten . dab die jungen Leute maskiert und vermummt von Haus
zu Haus ziehen und um Geschenke bitten , die ibnen freigebig
gespendet werden. Oft erhallen sie ein besonderes Fastnachtsge-
väck . dab in den verschiedensten Gegenden Deutschlands die ver¬
schiedensten Formen bat . Diese Gebildbrote stellen Sinnbilder
der Fruchtbarkeit dar . Vielfach ist es üblich , datz die jungen
Leute sich gegenseitig dieses Geschenk schenken. Oft können sich
die Mädchen mit diesem Gebäck loskaufen , gepeitscht zu werden.
Besonders auis Korn nimmt man sich dabei diejenigen , die hei¬
ratsfähig sind und noch keinen Mann gefunden haben . Man
schenkt ihnen ein Gebäck in der Form eines Männchens , auch
Häusel genannt , und daher kommt der Ausdruck „hänseln".

Die alte deutsche Freigebigkeit, die gerade in der
Faschingszeit üblich war , mutz beute erst recht herrschen. Wenn
früher aus guter Laune und aus dem Ueberflub gespendet wurde,
so müssen wir heute , da wir alle nicht viel haben . Opfer brin¬
gen, um denjenigen zu helfen , denen es noch schlechter geht als
uns . Auch diese Opfer werden später reichen Erntesegen brin¬
ge».

Mnrn, Spiel und Sport
Abschlußder Deutschen Skimeisterschaften

Die 40 Kilometer -Stafselmeisterschaft
Der 4 mal lv Kilometer -Staffellauf wurde zum ersten Mal

nach Len internationalen Bestimmungen durchgeführt . Bisher
war man in Deutschland über 5 mal 8 Kilometer gelaufen . Zum
gemeinsamen Start batte man das Haus Wachenfeld am Ober-
salzberg. der Stammsitz des Führers , gewählt . 16 Mannschaften
traten zum Massenstart an . Alle Mannschaften waren von dem
Willen beseelt, den schönen Pokal des Volkskanzlers zu erobern.
Im Verlauf des Renens spielten die Bayern , die mit nicht
weniger als 4 Mannschaften antraten , eine überlegene Rolle.
Bayern 1 mit der starken Mannschaft Franz Reiser . A . Zeller.
W. Motz und Willi Bogner konnten nach ständiger Führung in
der ausgezeichneten Zeit von 3 :04 .36 Stunden vor Bayern 2
(3 : 08.37) , Allgäu ( 3 : 13.251 . Sachsen. Schlesien 1 , Bayern 3.
Schwarzwald . Bauern 4 und Bayernwald den Pokal des Füh¬
rers gewinnen . Ls sab auf der ganzen Strecke eine» harten,
ausggelichenen Kampf , der erst auf der letzten Staffel entschie¬
den wurde.

Der Slalomlauf
Den zweiten Teil der Samstagwettbewerbe bildete der Sla¬

lomlauf . der erstmalig zusammen mir dem Abrabrtsrennen kom¬
biniert als Deutsche Meisterschaft geweitet wurde Unter der
Zahl der durchwegs sehr tüchtigen Läufer raste Anton Seelos
aus Gormisch noch um einiges hervor . Er siegte mit der Gesamt¬
zeit von 1 : 59 . 6Min -> wobei er mit 59,l Sek. auch die Tages¬
bestzeit für einen Laus erzielte . Der Sieger des Abfahr ' slautes.
Lantschner-Jnnsbruck , belegte binrer Seelos in 2 : 00.l Min den
zweiten Platz und wurde mit dieser Leistung Meister m dem
zusammengesetzten Lauf Abfahrt -Slalom.

Eislausmeisterschasteu
von Württemberg und Bade«

Die Eislaufmeisterschaften des Gaues 14/15 im Deutschen Eis¬
laufverband wurden auf der Stuttgarter Schlittschuhbahn Wal¬
dau ausgetragen . Den Stuttgarter Schlittschuhläufern stand ein
starkes Aufgebot von Eisläufern aus den Wintersporthochbur-
gen Triberg und Wangen im Allgäu gegenüber . Aber auch die
Städte Konstanz, Ravensburg . Freiburg , Karlsruhe und Ebin-

j gen hatten eine grobe Anzahl Teilnehmer entsandt . In lämr-
i lichen Klassen wurden prächtige Leistungen gezeigt. In der Her-
j renmeisterklasse errang de. bekannte Stuttgarter Rollichubmei-' ster Walker mir dem Triberger Grob erbittert um Len Sieg.
> Der Stuttgarter konnte in den Kürübungen besser gefallen und
! schnitt auch in den schwierigen Pilichtttguren besser ab weshalb

ihm der Sieg verdient zufiel. In der Damenklasse glänzte die
bekannte südwestdeutsche Eislaufmeisterin Frau Trautb -Stutt-
garter Schlittschuhklub Sie siegte mit 106 .4 Punkten unange-

! fochten vor ihrer Clubrivalin Kroner . Einen zweiten Erfolg
! hatte Frau Trautb zu verzeichnen , als sie mit ihrem Gemahl im
I Paarlaufen ebenfalls den ersten Platz eroberte.

> Subball
i Eauliga
! Gau Württemberg:
! Stuttgarter Kickers — SC . Stuttgart 1 :1

VW . Stuttgart — 1. SSV . Ulm 3 : 1
r FC . Birkenield — Union Bückingen 0 : 1.
f Gau Baden:
f Phönix Karlsruhe — ML . Neckarau 7 : 1
^

Germania Brötzingen — Karlsruher FV 1 : 1.
Sau Bayern:

FL . 05 Schweinfurt — 1860 München 0 :0
Würzburger FV . — Bayern München 1 : 4.

Sau Südwest:
Eintracht Frankfurt — Offenbacher Kickers 2 : 2
SV Wiesbaden — Wormatia Worms i : 1
Phönix Ludwigsbafen — Soortir . Saarbrücken 3 : 1
FC . Kaiserslautern — Borussia Neunkirchen 4 : 1
FK . Pirmasens — Alemannia -OIymv . Worms 4 :0.

Bezirklasse — Gau Württemberg
Gruppe West:

FV Zuffenhausen — ViB . Ludwigsburg l : i
SoVgg . Untertürkheim — FVgg . Mühlacker 2 :4
ViR . Eaisburg — Svortfr . Lauffen 0 :2
Soortir . Eblinsen — MTV . Jahn Stuttgart 8 :0
BtB . Sontheim — SoVgg . Bad Cannstatt 0 : 1.

Gruppe Süd:
ViR . Schwenningen — FV . Tuttlingen 2 : 2
FV . Ebingen — SvVgg . Trossingen 2 :5
SpDgg . Truchtelfingen — LE . Tailfingen 1 :2

Gruppe Oft:
SvV . Göppingen — ViR . Aalen 5 :0
ViR . Heidenheim — FV . Nürtingen 8 :4
SvVss . Tübingen — Normannia Gmünd 2 :2
SpV . Reutlingen — SpV . Schorndorf 7 :2
FV . Geislingen — Svortfr . Tübingen 4 : 1.

Sandel und Verkehr
Wirtschaft

Englische Zusatzzölle kür französische Einfuhrwaren . Da di«französische Regierung die vollen Kontingente für englische Ein¬fuhren nicht wieder bergcstellt bat . wurden die von Englandanseörohien Eesenmabnabmen gegen französi che Waren am
- " N 1" Tat umgesetzt . Die englische Regierung erliebeine Verfügung , durch die gewisse in Frankreich erzeugte oderausgetührte Warengattungen mit einem Zusatzzoll von 20 Pro¬zent belegt werden . Im Saargebiet hergestellte oder erzeugteWaren werden von dem Zoll nickt betrogen.
Robert Bosch AG. . Stuttgart . Im vergangenen Jahr bar dieAbsatzausdehnung der Autoinob' lindustrie und die Erweiterungdes Fabrikationsvrogrammes eine Erhöhung der geleisteten Ar¬beitsstunden um 52.7 Prozent gegenüber 1932 bewirkt . Wert¬mäßig ergab sich eine inst 25prozentige Steigerung . Ueber den

voraussichtlichen Abschluß von 1933 lassen sich zurzeit noch keinenäheren Angaben machen
Industrie - und Hanvelsbörse Stuttgart . Am 7 . Februar d . 2.fand unter dem Vorsitz von Fabrikant Fritz Otto -Unterboihingendie 53. ordentliche Mitgliederversammlung statt . Der von Fab¬rikant Leuze -Owen u . T . erstattete Bericht des Ausschusses zeigteinteressante Einzelheiten Uber den politischen und finanziellen

Umschwung unseres Wirtschaftslebens im abgelaufenen Jahre.Der vom Schatzmeister. Bankdirektor Kurtz. vorgetragene Rech¬nungsabschluß für 1933 . der ein Vermögen von 34 245 RM.(1932 : 33 144 RM .) aufweist, wurde einstimmig genehmigt,'ebenso der Voranschlag für 1934 Bei der Ergänzungswahl des
Ausschusses wurden ans die Dauer von 3 Jahren wieder - bzwneugewählt : Generaldirektor Emil Waibel - Kuchen . DirektorEaiser -Unterbausen . Fink -Stuttgart . Fabrikant Eisenlohr - Reur-lingen , Direktor Anbegger -Eblingen und Fabrikant HermannBurkhardt -Reutlinaen.

Zwangsversteigerungen
Klosterreichenbach, 10. Februar . (Zwangsversteigerung eines

SügcwerksZ Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf
Markung Klosterreichenbach-Tonbach belegenen , auf den Namen
der Firma Frey u . Klump p, offene Handelsgesellschaft in
Reichenbacherhöfe, Gemeinde Klosterreichenbach, eingetra¬
genen Grundstücke : Geb. 16 . 16a in den Hauswiesen , Sägmühlemit Zubehör , Wiese Weide und Oede, Parz . Nr . 134 -2 Wohnhausmit Scheuer und Hofraum , sowie Gemüsegarten , Acker und Eras-
rain , gemeinderätliche Schätzung der ganzen Anlage vom 12 . 1.
1934 : 35 000 Mark , am Dienstag , den 27 . März 1934 , nachmitt.2 Uhr auf dem Rathause in Klosterreichenbach versteigert werden.

Rundfunk
Dienstag . 13. Febr . 10.10 Ubr aus Sruttgart : „Karneval ".

10 .40 Uhr : Was braucht der Skifahrer no? , Schallplatten . 13 .3S
Ubr : Von Masken und Mummenschanz, 14 .30 Ubr : Erinnerun¬
gen an Friedrich Mitterwurzer , 14 .50 Uhr : Tante Näle erzählt
den Kleinen , 15. 10 Uhr : Ede rettet die Lackfabrik , 15 .30 Uhr:
Humor im Liede. 16 Ubr nach Frankfurt : Nachmittasskonzert,
17.45 Uhr : Landwirtschaftsfunk , 18 Ubr : Jugendstunde , 18 .25
Ubr aus Frankfurt : Italienischer Sprachunterricht , 18.45 Ubr
aus Stuttgart : Ein paar Gogewitz . 20.10 Ubr aus Frankfurt:
Grober bunter Karneoalsabend , 22.30 Ubr aus Frankfurt : Fort¬
setzung des Großen Karnevalabends.

Buntes Allerlei
6ÜVVVV Volksempfänger

Die deutsche Funkindustrie hat m einer Sitzung mit der Reichs-rundsunkkammer die wettere Auflage von 100 000 Volksempfän¬
gern beschlossen Damit hat der Volksempfänger in fünfeinhalbMonaten eine Eefamtauflage von 600 000 Stück erreicht. Es ist
erfreulich, daß diese Neuauflage zum „ Tag des Rundfunks " er¬
forderlich wird , der bekanntlich der Tag der großen Volkstüm¬
lichkeit des deutschen Rundfunks werden soll Immer mehr ge¬winnt die Erkenntnis Raum , daß Rundfunkhören für jeden
Volksgenossen eine staatspolitische Notwendigkeit ist. wenn er
sich nicht selbst , sowohl aui politischem wie aui kulturellem wieaui wirtschaftlichem Gebier, von dem Eesamtleben der Nation
susjchließen will 600 000 Volksempfänger zeugen zugleich von
der wachsenden Gesundung der deutschen Funkwirtschaft , die
ebenfalls auf die Durchschlagskraft der nationalsozialistischen
Runöfunkpropaganda zurückzuführen ist.

Das Glück von Edenhall
Uhlands Ballade wird zur späten Wahrheit

Das Schloß Edenball bei Penrith in Lumberland , dos durchllblands Ballade „Das Glück von Edenhall " berühmt geworden
ist . soll abgerissen werden. Da es nicht gelang , iür das historischeBauwerk als Ganzes ein günstiges Angebot zu erhalten , haben
sich die Besitzer entschlossen , das Schloß niederreiben zu tastenund die Elnrichturigsgegenstände stückweise zu veräußern . Das
„Glück von Edenhall " selbst , bekaniulich nach UHIand ein „ hohes
Trinkglas von Kristall " beiindet sich nicht mehr : m Schloßsondern wird in einem Londoner Museum auibewahrt.

„gustaf nagel " will auswandern
Der Wanderpreüiqer und „Tempelwächter" „gustaf nagel " ausArendjee in der Altmark hat seiner Gemeinde die in letzierZeit bis aui einen traurigen Rest zuiammengeschmolzen ist. oen

Entschluß bekanntgegeben, ins Ausland zu wandern . Er har achbereits einen Auslandspaß verschafft und ist „vorläufig bis zumFrühjahr " aui Reifen gegangen. Der Tempelwächter hat es an-
cheinend nicht verschmerzen können , daß sein Stern mit konstan-ter Bosheit sank Voller Trauer dachte er an jene herrliche Zeit
zurück , da er im parlamentarischen Leben eine Rolle spielenwollte und für feine „kristlich-soziale mittelstandssolksvartei " kan»Kdierre Der Traum ist aus . „gustaf nagel " zieht es vor . Deutsch»and zu verlaßen . Man wird chm keine Träne nachweinen . . .

Humor
Verstehen Sie mich recht . Verstehen Sie

mich rechr , ich möchte einen recht bequemen , aber elegant aus¬
sehenden Schuh für den Abend . —- Verkäufer : „Verstehe, ver¬
stehe , gnädige Frau , innen groß und außen klein .

"
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